
 

Feiner Zwirn, feines Garn 

Auf dem Holzweg 

"Das da ist eine Elsbeere – die ist
bei uns hier ganz selten. Ihr Holz ist
extrem wertvoll. Ein Festmeter
kostet bis zu 10000 Euro. Da drü-
ben wächst eine Lärche, daneben
eine Roterle und der Baum dort mit
den dunkelroten Früchten ist eine
Kornellkirsche. Die Früchte schme-
cken zwar recht bitter, sind aber
richtige Vitamin C-Bomben. Ein
Kollege von mir macht Marmelade
daraus." Försterin Sigrid Hagen
zeigt uns bei der Waldführung in
der Grünwalder Sauschütt die
kleinen Waldwunder. Es ist Sonntag
Nachmittag und die Sonne lächelt
milde vom weiß-blauen Herbsthim-
mel. Der Waldboden ist mit Moo-
sen, Flechten und Farnen bedeckt.
Das diffuse, durchs Blätterdach
gefilterte Licht taucht alles in eine
unwirkliche, ja fast mystische Aura.
Die Försterin führt uns durch einen
mit vereinzelten Buchen und Eichen
durchsetzten, fürs Münchner Um-
land typischen Fichtenforst: "Die

Fichten hier wurden nach verhee-
renden Sturmschäden vor zirka 100
Jahren angepflanzt. Die Fichte
wächst schnell und ihr Holz ist
vielfältig verwendbar." Beim Wald-
spaziergang erfahren wir ganz
"nebenbei", dass Eichhörnchen
mehrere Nester, sogenannte Kobel
bauen, dass der Eichelhäher wie
die Hörnchen einen Wintervorrat
von Eicheln anlegt und im Sommer
Steinchen vergräbt, um sein Ge-
dächtnis zu trainieren und das sich
Wildschweine auf Eicheln und
Bucheckern stürzen, Kastanien
aber verschmähen. Auf einem
Trampelpfad, der sich durchs
Unterholz schlängelt, erleben wir
das Ökosystem Wald hautnah –
und erfahren etwas über die Histo-
rie: die Sauschütt war über mehre
Jahrhunderte Ausgangspunkt für
die Parforcejagden des Hofs. Der
1863 unter König Max II. errichtete,
von bis zu 300 Jahre alten Eichen
umgebene Jagdpavillon, lockt

Lebensraum Wald 
 
Natur mit allen Sinnen 
erleben. Wald ist weit 
mehr als die Summe 
seiner Bäume in Fest-
meter.  
 
Er ist ein einzigartiges 
Biotop-Mosaik, dass 
eine Vielzahl von  
Pflanzen, Tieren, von 
Käfern, Krabblern  
und Kleinstlebewesen 
beherbergt. 
 
 
 
 

heute mit einer Ausstellung zu Flora
und Fauna der heimischen Wälder.
1970 wurde ein 8 Hektar großes
Wildschweingehege angelegt – die
Fütterung geht nie ohne ein groß-
tuerisches Gegrunze ab. Ab 1995
entstand das Walderlebniszentrum
mit Erlebnispfad und 10 "Waldweg-
stationen" an denen aktives Mitma-
chen gefragt ist. Ein sekbst gezim-
mertes Insektenhaus gewährt
Einblicke ins verborgene Innenleben
von Bienen, Käfern und Waldvö-
geln. Die Teilnehmer der Eichenex-
kursion sind sich einig: so hautnah
haben sie den Wald noch nie erlebt.
Auf dem Rückweg geht mir ein
Diktum des heiligen Bernhard von
Clairvaux nicht aus dem Sinn:
"Glaube mir, denn ich habe es
erfahren, du wirst mehr in den
Wäldern finden, als in den Büchern,
Bäume und Steine werden dich
lehren, was du von keinem Lehr-
meister hörst." Da ist was Wahres
dran.      

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ist der Rock zu eng, der Ausschnitt
zu kess, die Schuhe zu spitz? Passt
der Gürtel zur Hose, die Hose zum
Hemd, das Shirt zum Sakko? Die
passenden Antworten darauf fand
Benimm-Trainer und Stil-Berater
Alfred Schmidt. Am 21. Oktober in
Unterföhring waren es gut 60, am
12. November in Bayreuth knapp
40 "Dressologen", die ins Mode-
haus Wöhrl wallfahrteten, um sich
von Schmidt in die Geheimnisse der
Knigge-konformen Kleideretikette
einweihen zu lassen.  
 
Kleider machen bekanntlich Leute,
doch leider lauern bei der adäqua-
ten Klamottenwahl überall Fettnäpf-
chen: so sind für seriöse Bankerin-
nen zu viele "Accessoires" Tabu.
Maximal fünf, dekretiert Schmidt.
Neben Brille, Gürtel, Ehering und
Uhr bleibt also nur noch Platz für
einen "Klunker". "Weniger ist
manchmal mehr" – so lautet
Schmidts rigorose Dress-Devise:

„Je weiter ich nach oben kommen
möchte, mit desto weniger
Schmuck sollte ich mich behän-
gen.“ Schmidt empfiehlt, sich in
Stilfragen im Zweifelsfall nach dem
Chef zu richten: „Er gibt den Ton
an: konservativ, "old style" oder
sportlich, salopp.“  
 
Daneben gilt es jedoch auch einige
"Business-Basics" zu beachten:
"Schwarze Anzüge darf ich nur auf
einer Beerdigung oder bei einem
Abendempfang tragen, mit anthrazit
liegt man dagegen auch tagsüber
goldrichtig“, betont Schmidt. Und
wie großzügig darf das Dekolleté
der Dame ausfallen? Schmidt grinst
spitzbübisch: „Der Ausschnitt sollte
maximal bis zu den Achseln gehen.
Es soll aber Menschen geben, bei
denen die Achseln ziemlich tief
unter den Schultern sitzen.“  
 
 
 

Kleider-Knigge -  
mit Stil zum Erfolg 
 
Benimm-Trainer  
Alfred Schmidt  
präsentierte bei  
Wöhrl in Unterföhring 
und Bayreuth  
topmodische  
Businesskollektionen 
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